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Einführung des Architekten

Die Ausstellung AMERIKANISCHE 
KUNST IM 20. JAHRHUNDERT ist mit 
den Worten der Ausstellungsmacher Christos 
M. Joachimides und Norman Rosenthal eine 
„konzentrierte Bestandsaufnahme der ameri-
kanischen Kunst des 20. Jahrhunderts“. Wei-
ter versprechen sie: „Ein zentrales Kapitel 
wird dem abstrakten Expressionismus gewid-
met“.
Die Vorgaben des Konzeptes lassen erkennen, 
dass der Schwerpunkt der Ausstellung – gera-
de im zentralen Kapitel – die Präsentation von 
Bildern ist. Skulpturen, Objekte, Rauminsze-
nierungen, Video- und Lichtinstallationen 
komplettieren die Schau.

Der Martin-Gropius-Bau, Ort der Veranstal-
tung in Berlin, ist 1881 als Kunstgewerbemu-
seum eröffnet worden. Nach dem 1. Weltkrieg 
beherbergte er Teile des Völkerkundemuseums 
und anderer musealer Institutionen. Im 2. 
Weltkrieg stark beschädigt, überstand er die 
Abrisswellen der Nachkriegszeit und wurde 
1981 unter dem Namen eines seiner beiden 
Architekten – einem Großonkel von Walter 
Gropius – wiedereröffnet.

Das Haus wurde im 19. Jahrhundert ohne 
Verwendung künstlicher Beleuchtung geplant 
und betrieben, große Fenster, viele Lichthöfe 
und eine riesige, über alle Stockwerke rei-
chende, zentrale Lichthalle bilden, verbunden 
mit der großflächigen Ornamentik, ein Haus 
voller Fenster, Säulen, Pilaster und Stuckbän-
der. Auch damals als Kunstgewerbemuseum 
war es nicht einfach, den Lichthof mit Objek-
ten auszufüllen, da die Form des Lichthofes 
wohl weniger aus Präsentationsprinzipien 
entstand, sondern aus der Notwendigkeit, 
neben Geschmacksausprägungen und dem 
Willen, den Stand des preußischen Gewerbe-
fleißes baulich festzuhalten, möglichst viel 
Licht in das Zentrum zu lassen.

Für die in sich geschlossene Kunstausstellung 
wurde es notwendig, den Lichthof in eine 
große Galerie zu transformieren. Dies sollte 
geschehen, ohne mittels eingestellter Objekte 
das Gebäude vom Lichthof abzukoppeln, 

–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
33 Grundriss des Erdgeschosses, Stand 29. Juni 
1993, ursprünglich im Maßstab 1:250, hier abgebil-
det im Maßstab 1:400.

3 Modellbau für den Lichthofeinbau, Büro Steiner, 
1992.
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keine Stellwände, sondern temporärer Einbau, 
so im Einklang mit der Architektur, dass op-
tische Kollisionen mit dem Haus vermieden 
werden, gleichsam die Formensprache des 19. 
Jahrhunderts ansprechend ohne sie zu zitie-
ren. Der wandlose, von 24 Säulen umstellte 20 
x 30 Meter große Lichthof erhält 155 laufen-
de Meter Wandbreite und bildet eine Zentral-
galerie mit umlaufender Voute aus mattiertem 
Glas und einer zusätzlichen, zentralen Raum-
einheit. Durch diese Idee entsteht außerdem 
aus dem normalerweise zum Lichthof hin of-
fenem Umgang eine insgesamt über 100 
Meter lange Zwischengalerie in zwei mitein-
ander verbundenen Einheiten. Diese lange, 
hohe Zwischengalerie ist unterschiedlichsten 
Objekten – wandgebundenen wie freistehen-

–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
33 Vorbau für den Südeingang. Dieser eigentli-
che Hintereingang wurde 1981 als Haupteingang 
ausgebaut, weil damals der eigentliche Haupteingang 
wenige Meter von der Berliner Mauer entfernt war 
und dadurch zum Hintereingang wurde, Fotos: 
Werner Zellien.

5 Nord-Süd-Schnitt durch den Lichthof des 
Martin-Gropius-Bau mit Zwischendacheinbau, 
Maßstab 1:200.

3 Prinzip-Skizze des Entwurfs für den Galerieein-
bau im Lichthof, Jürg Steiner, 1992.
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den – ein idealer Ort, durchaus geeigneter als 
ein Saal oder ein traditioneller Ausstellungs-
raum, und ist über eine Art Thermenfenster 
mit dem Lichthof verbunden. Für lichtkünst-
lerische und mediale Werke erscheint diese 
Zwischengalerie mit wenig Tageslicht als prä-
destinierter Platz. 

Den Auftakt zur Ausstellung bilden vier 
Räume, farblich dem Empfinden der ersten 
Hälfte unseres Jahrhunderts verbunden, aus 
dem die dort gezeigten Kunstwerke stammen, 
aber auch an die historischen Decken und 
Wandmalereifragmente des Hauses angepasst. 
Durch die neu entstandene zentrale Lichthof-
Galerie führt der Weg in die meist unverän-
derten, großzügigen Räume des Ausstellungs-
hauses, den folgenden Themen und schließ-
lich der Gegenwart Raum gebend, miteinan-
der verklammert durch die Zwischengalerie. 

–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
5 Konstruktionsvisualisierung des technischen 
Einbaus für die Schaffung der zentralen Galerie. Die 
nördliche und südliche Treppe in den tiefer liegenden 
Innenraum mussten umbaut werden, wodurch die 
beiden Längswände der zentralen Galerie vorteilhaft 
gegliedert werden konnten.

4 Grundriss des Innenhofs: Die beiden durch 
die Pfeilerordnung definierten Galerien – zentrale 
Galerie im Innenhof und Zwischengalerie im Um-
gang haben die gleiche Grundfläche von ca. 600 m2, 
Maßstab 1:150.
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Ein spannender Rundgang, ungewohnt und 
nur in diesem Haus möglich, entstanden 
durch große Anstrengungen und intensivem 
Dialog zwischen den Ausstellungsmachern, 
dem Architekturbüro und den beteiligten Fir-
men, dem Bemühen verpflichtet, der Kunst zu 
dienen, den Ablauf und die notwendigen Bau-
ten im eigenen Sinn des Wortes selbstver-
ständlich erscheinen zu lassen, dem Publikum 
zum Genuss und zum genussvollen Lernen 
bestimmt.

Berlin, im April 1993, Jürg Steiner

Fazit 

Architektonisch die Formensprache des Mar-
tin-Gropius-Baus aufnehmend, entsteht 
durch das den Lichthof umsäumende bogen-
förmige Glasdach die Atmosphäre einer weit-
läufigen Galerie, in der sich die Exponate ad-
äquat präsentieren lassen. Die nicht extra 
überdachte, freibleibende Fläche des Lichtho-

fes gewinnt optisch an Höhe und bietet so 
einen idealen Raum für die Präsentation 
großflächiger Bildwerke.
Die Materialien, die Eingang in die Kon-
struktion des Daches finden, sind Glas und 
Stahl, wobei unter der Verwendung von Sy-
stemrohr ein leichtes und sehr tragfähiges 
Gerüst entsteht, an dem die Glaselemente 
befestigt werden. Konstruktionen über Publi-
kum sind unbrennbar, Wandkonstruktionen 
sind feuerhemmend verkleidet.

–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
335 Die Konstruktion aus System 180 umfasst 
die Pfeiler und hält sich an ihnen an der statisch 
richtigen Stelle fest – ohne Bohren oder Kleben, 
Zeichnung von System 180 GmbH, ursprünglich 
in den Maßstäben 1:10 und 1:25 hier auf 50% 
verkleinert.

33 Stahlrohrfachwerk mit Aufhängung von 
T-Profilen, in die Verbundsicherheitsglasplatten 
eingelegt werden, Zeichnung von System 180 
GmbH, ursprünglich im Maßstab 1:1, hier auf 75% 
verkleinert.

5 Entwurfsdetail für das Galeriedach, Büro Steiner, 
21. September 1992, ursprünglich im Maßstab 1:2,5, 
hier im Maßstab 1:5 abgebildet.

3 Details der Dachkonstruktion von System 180 
GmbH ohne Maßstab
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–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
Dank der Konstruktion aus System 180 wächst 
das Glasdach gleichsam aus den Wänden heraus. 
Die vertikalen Stäbe des Systems in den Wänden 
bestehen aus ›Systemholz‹, das aus einer Verbindung 
aus Flachstahl 40/1,5 und einer 40 mm breiten 
Holzleiste gebildet wird. So können Gipskartonplat-
ten einfach montiert werden.
Fotos des Aufbaus, Archiv System 180 GmbH.
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–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
335 Glasdecke vom Umgang des Obergeschosses 
aus gesehen mit einer Ausstellung der Berlinischen 
Galerie. Foto: Werner Zellien.

33 Lichthofgalerie wärend des Ausstellungsauf-
baus, Foto: Werner Zellien.

3 Blick nach oben in eine Ecke des Glasdachs. Im 
oberen Zwickel ist das Glasdach des Martin-Gro-
pius-Baus zu sehen. Der Anblick unterstreicht die 
Harmonie von temporärem Einbau mit dem Haus 
und die Sorgfalt der Detaillierung, Foto: Werner 
Zellien.
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–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
35 Große Galerie in der fertigen Ausstellung, 
Foto: Werner Zellien.

3 Panorama der zentralen Galerie in einer Aufnah-
me von Horst Ziegenfusz.

55 Blick aus dem zentralen Bereich, gebildet 
durch zwei U-förmige Wandeinheiten, Richtung der 
Vorlage mit Bildern von Willem de Kooning, Foto: 
Werner Zellien.

5 Südostecke der großen Galerie mit Bildwerken 
von Jackson Pollock, Foto: Werner Zellien.

Beleuchtung

In der großen Galerie ist für die Ausstellung 
eine vielbeachtete Lichtinszenierung gelun-
gen. Regelmäßig angebrachte Scheinwerfer 
für Niedervoltlampen mit je 50 W Leistung 
und engem Lichtaustrittswinkel beleuchten 
aus einer vergleichsweis weiten Distanz die 
Zonen der Bilder mit warmem und weichem 
Lichtschwerpunkt. Die restlichen Wandberei-
che und die Verkehrsfläche bestimmen die 
Mischung zwischen Kunstneben- und Tages-
licht. Entblendungstubusse beeinflussen die 
Wahrnehmung der an der Kragarmspitze des 
Lichtdachs montierten Strahler angenehm.
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–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
Vorhergehende Doppelseite

3 Großer westlicher Ausstellungssaal mit Werken 
von Alexander Calder und Arshile Gorky, Foto: 
Werner Zellien.

4 Großer südwestlicher Ausstellungssaal mit 
Werken von Marcel Duchamp und Man Ray im 
Vordergrund und Giorgia O‘Keeffe im Hintergrund, 
Foto: Werner Zellien.

–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
35 Einer der kleinen Ausstellungssäle im Südwes-
ten mit Werken von Edward Hopper, Foto: Werner 
Zellien.

3 Kleiner Ausstellungssaal im Nordwesten, bespielt 
von James Lee Byars, Foto: Werner Zellien.

5 Großer Kunstlichtsaal im Norden mit Werken 
von Bruce Nauman, Donald Judd, Carl Andre, Frank 
Stella und Robert Ryman, Foto: Werner Zellien.
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Bruce Nauman
Green Light Corridor

1993 
Kunstwerk

Für die Ausstellung »Amerikanische Kunst im 
20. Jahrhundert« rekonstruierte Jürg Steiner 
im Auftrag der Kuratoren und des Künstlers 
dessen Lichtinstallation von 1970/71. Dank 
der tragenden U-förmigen Rahmen aus 
Flachstahl konnte – im Gegensatz zu anderen 
Versionen des Kunstwerks – auf äußere Ab-
stützungen verzichtet werden. Zwischen den 
Rahmen wurden mit Gipskarton belegte 
Holzrahmen geschraubt. Die doppelte Licht-
leiste aus grün gefärbten Leuchtstofflampen 
bot denjenigen, die sich durch den engen 
Korridor zu zwängen bereit waren, einen 
überwältigenden Eindruck. Hatte sich das 
Auge auf die grüne Farbe im Korridor einge-
stellt, verschob sich beim Heraustreten das 
Farbspektrum, sodass man glaubte, sich im 
Irrealen zu befinden.

–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
3 Bruce Nauman, Green Light Corridor, .im 
nördlichen Umgang des Lichthofs, östliche Seite. 
Der Weißabgleich der wunderbaren Fotografie von 
Werner Zellien kann die Wirklichkeit nicht gänzlich 
abbilden: der Korridor leuchtet für das menschliche 
Auge auch von Weitem grün.

5 Copenhagen Contemporary: Bruce Nauman
25. August bis 22. Dezember 2016
https://www.artsy.net/show/copenhagen-contem-
porary-bruce-nauman
besucht 8. November 2020. Dieses Foto macht die 
Lichtwirkung nachvollziehbar.

–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
5 Wandausschnitt mit Bildern von Charles De-
muth.

45 Großer südwestlicher Ausstellungssaal mit 
Werken von Marcel Duchamp und Man Ray im Vor-
dergrund und Giorgia O‘Keeffe im Hintergrund.

4 Raumausschnitt mit Werken von Claes Olden-
burg.

Alle Fotos auf dieser Seite: Werner Zellien.

6 Nächste Doppelseite: Ausstellungsleporello.
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–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
5 Einladungskarte für die Ausstellungseröffnung.

4 strahlend nach der Pressekonferenz: Heribert 
Wuttke, Kunstspediteur bei Hasenkamp, Mavreta 
Joachimides, Christos M. Joachimides, Unbekannt, 
Norman Rosenthal, Jürg Steiner (von links nach 
rechts), Fotograf unbekannt.

4 Blick aus dem Umgang (Zwischengalerie) in die 
60 cm tiefer liegende Hauptgalerie, Foto: Werner 
Zellien.




